
herzlich danken wir Herrn Pfarrer Wolfgang Schillhahn für die umseitige 
Andacht im Freundesbrief der Klinik Hohe Mark zu Ostern 2009. Schon seit  
ca. zwei Jahren arbeitet der ehemalige Wiesbadener Superintendent der 
Selbstständigen Evangelischen Kirche Deutschlands (SELK) – heute in  
Oberursel lebend – ehrenamtlich in der Seelsorge der Klinik mit. 

 „Kranke“ Gottesbilder überwinden
Ebenfalls ehrenamtlich in der Seelsorge der „Hohen Mark“ tätig, ist Dr. Wilfried 
Haßfeld. Der ehemalige Oberarzt der Abteilung Psychotherapie hat sich im Laufe 
der Jahre zu einem Experten für Fragen der Wechselwirkung von Glauben und 
Therapie entwickelt. In diesem Zusammenhang erwähnen wir hier dankbar 
seinen Vortrag am 20. März 2009 im Kirchsaal unseres Hauses.  
Thema: Zum Verständnis „kranker Gottesbilder“ und deren Überwindung.  
Ca. 120 Besucher waren aufmerksam dabei und dankten dem Referenten  
für dessen ermutigendes Plädoyer für einen „gesunden“ Glauben aus  
psychotherapeutischer Sicht. 

Max Beckmann und die Klinik Hohe Mark 
Nun sprechen wir von einem anderen Bild. Wer die Galerie der ehemaligen Chefärzte 
der Klinik Hohe Mark in der Feldberghalle genauer betrachtet stellt fest, dass für  
die Zeit von 1920 bis 1933 eine Lücke ist. Von Dr. Fritz Kalberlah, Leiter der sich  
damals im Besitz der Stadt Frankfurt befindlichen Klinik, gab es kein Bild. Doch Dank  
Unterstützung des Oberurseler Lokalhistorikers Pfr. i.R. Manfred Kopp, kam ein  
Kontakt zu einem Neffen Kalberlahs in Berlin zustande. Dieser überlies der Klinik 
Hohe Mark für ihre Nutzung die Kopie einer Kaltnadel-Radierung des bekannten  
deutschen Künstlers Max Beckmann. Das Motiv und die Widmung: „Herrn Dr. Kalberlah, 
in herzlicher Dankbarkeit. Beckmann“ 

 „Lebensfreude – trotz alledem“
Menschen, die von Ostern kommen, wissen von der Kraft des Lebens, die in Krankheit und Not dennoch 
Trost und Hoffnung schenken kann. Dies zeigt eine kommende Bilderausstellung in der Klinik Hohe Mark. 
Es sind Bilder von an Demenz erkrankten Menschen in alltäglichen Lebenssituationen. Ein fotografisches 
Plädoyer für Würde, Respekt und Nächstenliebe gegenüber alten und behinderten Menschen: „Lebensfreude –  
trotz alledem“. Fotos von Guntram Bay.  
Die Ausstellung, u. a. mit Orgelwerken von J.S. Bach, wird am Mi. 29. April 2009,  
16.00 Uhr feierlich eröffnet. 
Herzlich willkommen!

Weitere Termine 
• �Samstag, 16. Mai 009, 19.30 Uhr: Sharona – Hand in Hand.  

Pop-Rock-Sounds, Balladen, Chansons und Akustik-Folksongs. Ein Konzert für Liebhaber junger Musik. 
• �Freitag, 5. Juni 2009, 18.00 – 18.30 Uhr. Ökumenischer Gottesdienst auf dem Oberurseler Marktplatz 

zur Eröffnung des Brunnenfestes mit Beteiligung der Klinik Hohe Mark.

Anke Berger-Schmitt	 Gottfried Cramer

Mein Leben – mein Glauben
Der Psychiatrieerfahrene,  
Architekt und Künstler  
Wolfgang Michaeli  
(2006 / Gießen) malt den  
Glauben, der ihn trägt.
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Vor einigen Jahren grassierte ausgerechnet in der Osterzeit in den Niederlanden die Geflügelpest. 
Menschen, die zu Ostern an nichts anderes denken können als an Osterhase und Ostereier, sind sicher  
in Bedrängnis geraten. Keine Feier ohne Eier? 
Die österliche Ahnungslosigkeit ist groß. Immerhin wussten bei einer Umfrage 15 % der Zwanzig- bis 
Neunundzwanzigjährigen wenigstens, dass Ostern etwas mit Jesus zu tun hat. „Da feiern wir seine Geburt“ 
haben manche geantwortet. Es ist gut, dass der Apostel Paulus uns in einem großen Kapitel  
des 1. Korintherbriefes daran erinnert, worum es wirklich geht.

         „Christus ist gestorben für unsere Sünden nach der Schrift. Und er ist begraben worden.  
                             Und er ist auferstanden am dritten Tage nach der Schrift.“ 

                                                                                 (aus 1.Kor.15) 

Festhalten
Diese Botschaft hat der Apostel Paulus sich nicht ausgedacht, sondern er gibt nur weiter, was er selbst 
empfangen hat. Wir werden selig, wenn wir das Empfangene gläubig festhalten, denn es ist Gottes 
Evangelium für uns. Paulus selbst hat jeder Versuchung widerstanden, das Evangelium modisch umzu 
frisieren. Er gibt es wortgetreu weiter, denn die Heilige Schrift hat es nicht nötig, dass man sie wie einen 
Roman für jede Generation neu schreibt. Deshalb hören wir es klar und deutlich: Christus ist gestorben für 
unsere Sünde. Christus wurde begraben. Christus ist auferstanden. Viele haben den Auferstandenen gesehen. 
Kephas hat ihn gesehen. Die Zwölf haben ihn gesehen. Mehr als 500 Brüder auf einmal haben ihn gesehen. 
Es scheint, als will der Apostel seinen Mitmenschen sagen: Wenn ihr zweifelt, geht doch hin, da sind noch 
genug Menschen, die ihr fragen könnt!

Festgehalten werden im Leben 
In einem Tagebuch habe ich gelesen: „Es war Ostern, und er lag im Krankenhaus. Er hatte gerade die 
zweite Chemotherapie bekommen. Als das Telefon klingelt, nimmt er ab. Es ist die Stimme der Freundin. 
Sie singt: Christ ist erstanden von der Marter alle. Weiter kommt sie nicht. Die Tränen sind stärker. Aber er 
hatte verstanden: „Des soll’n wir alle froh sein.“ Die beiden weinten miteinander. Aber sie waren froh, dass 
es dieses „Christ ist erstanden“ gab und sie spürten, dass dieser Kerker von Krankheit und Therapieplänen 
von Osterluft durchweht ist. Der Herr ist wahrhaftig auferstanden!

Festgehalten werden im Sterben
Nach dem Karfreitag hätten die Religionshüter und Friedhofswärter gerne eine Art Friedhofsruhe gehabt 
nach dem Motto: Jesus Christus, gekreuzigt und totgeschwiegen. Aber über Jesu Grab stand nicht:  
Ruhe in Frieden, sondern: Er ist nicht hier. Er ist auferstanden! 
Obwohl der Tod zum Leben gehört, verschlägt es uns immer noch die Sprache, wenn wir an Gräbern und 
Särgen stehen. Denn der Tod ist ein erbarmungsloser Zerstörer. Weil dieser Tod entmachtet ist, ist Ostern  
ein durch und durch fröhliches Fest. Der Tod selbst ist tot. Christus hat ihn durch seine Auferstehung 
besiegt. Unsere Gräber sind Brücken zu Gott. 

Den Lebendigen erleben
Der Physiker Werner Heisenberg beklagt: Der heutige Mensch begegnet nur noch sich selbst.“ 
Wir begegnen dem lebendigen Herrn Christus und erleben: 
In seiner Hand liegt mein Glück und mein Leid, mein Leben und mein Tod. 

Ich wünsche Ihnen frohe und gesegnete Ostern und meine damit, dass sie viel erleben mit  
unserem lebendigen Herrn!

Pfarrer Wolfgang Schillhahn
(Mitarbeiter in der Seelsorge)

Christus ist auferstanden
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